
 

1266 Schwungräder.

Zucken des letzteren Während der einzelnen Arbeitsspiele zu vermeiden. Ferner dürfen

die Eigenschwingungszahlen des Rades samt der W'elle, wenn mehrere Maschinen im

Parallelbetrieb auf Drehstromnetze arbeiten, nicht mit den Impulszahlen der Dreh

kraftlinien (n, 2 n, 3 n . . .) übereinstimmen, weil sonst die Maschinen bei eintretender

Resonanz außer Takt fallen können [XXVIIL 2]. Manchmal wird bei parallel laufen-

den \Vechselstrommaschinen verlangt, daß die W'inkelabweichung bestimmte Grenzen

nicht überschreite, damit die durch die verschiedene Stellung der Ankerwicklungen

gegenüber den Magnctpolen bedingten Störungen nicht zu groß werden [XXVIIL 3].

2. Berechnung von Schwungrädcrn ohne Aufzeichnung der Drehkraftlinie.

Ohne Aufzeichnung der Drehkraftlinie lassen sich Schwungräder von Kolben—

maschinen angenähcrt dadurch berechnen, daß der aufzuspeichernde Arbeitsüberschuß

A8 bei Maschinen gleicher Art in einem bestimmten Verhältnis zur mittleren Arbeit

während eines Spieles steht. Die letztere beträgt, wenn N die Leistung der Maschine

in Pferdestéirken, % die Drehzahl in der Minute ist: an doppelt wirkenden Dampf-

maschinen, bei denen sich das Spiel nach jedem Hub wiederholt, 60 - 75 - ‚ZV/2 n, an

Zweitaktverbrcnnungs— und einfach wirkenden Dampfmaschinen, bei denen sich das

Spiel nach jeder Umdrehung wiederholt, 60 - 75 ' N/n‚ an Viertaktrnaschinen, an denen

sich das Spiel nach je zwei Umdrehungen wiederholt, 2 — 60 - 75 N/n.

A, kann also allgemein durch c0 - N/n ausgedrückt werden, wobei 90 in erster Linie

von der Art der Maschine, außerdem aber noch von der Wirkung der hin und. hergehenden

Massen abhängt. Grundsätzlich laßt sich der zweite Einfluß an Abb. 1065 erkennen,

wo der vom Schwungrad aufzunehmende Arbeitsüberschuß annähernd um die Be-

schleunigungsarbeit verkleinert wird, weil die Überdrucklinie ziemlich genau durch den

Nullpunkt der Massenkraftlinie geht.

In Formel (717) eingeführt, folgt aus:
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% 5 ‘ sind, soweit sie sich auf Dampfmaschinen be—

5%“
\ ziehen, dem Buch von Tolle, Regelung von

__ 8 M / k/6 211/44th Kraftmaschinen, soweit sie Verbrennungsmä—

Spa,/15mm a5.sendruc schinen betreffen, unter Umrechnung auf

Abb. 2185. Schwungradarbeit inAbhéintqueit . * e von Güldnef

vom Massendruck bei einem liest.irnmtejnclln— Formel (724) einem Anfs;tz '

gleiehförmigkeitsgrad nach Langer. [KXVIII 4] entnommen J ist das Verhältms
; , . P

des größten Beschleunigungsdruckes zum größten Kolbenüberdruck. An kleineren und

mittleren Verbrennungsmaschine
n können die Massenkräfte wegen der hohen Zünddrl.lülie

praktisch vernachlässigt werden, wie Abb. 2184 zeigt, WO die ausgezogene Drehkrafthflää

welche die Massenwirkung berücksichtigt, fast denselben Arbeitsüberschuß liefert'Wle

die gestrichelte. bei welcher die Massenkräfte vernachlässigt sind. An Großga‚smßsclllnen

haben dagegen die Massen nach Untersuchungen von Langer [XXVIIL 5] erhebllchen

Einfluß auf die, Gleiehförmigkeit des Ganges und führen nach Abb. 2185 zu einem aus—

geprägten Kleinstwert der Überschußarbeit, wenn der Massendruck 11 kg bezogen 311

1 cm2 der Kolbenfléiche beträgt.

 

 


